
(der Christen des estens un: des Ostens sıch, der lastung, nıcht n Entrümpelung des Programms,Marxısten sıch, der Naturwissenschaftler sıch) durch die Entwicklung einer dialogischeren Tagungs-Jag der geheime Reız dieser in iıhrer Art durchaus e1IN- methodik, durch Beschränkung der Podiumsteilnehmermalıgen Versammlung, keineswegs 1n der mehr oder ZUuUr Vermeidung VO  3 Deklamationen un: ZUuUr rTmöÖg-wenıger mißlungenen dialogischen Konzentration. Soll lıchung unsCcZWuUnNgeNerer und direkterer Auseinander-der Dialog 1ın diesem Rahmen weıtergehen der AAal SETZUNgG und durch ine organiıschere un: schlüssigere The-
SUNSSOT für das nächste Jahr wurde noch nıcht fxiert, die menanordnung. ber das Stadıum thesenhafter Neben-Bundesrepublik, Frankreich oder Ungarn aber als MOg- einanderstellungen, höflicher Gesten und unverbindlicherıche Länder SCHANNT wırd INnNan ohl auch hierzu Rhetorik 1St INa  a} hinaus. Der Dıalog bedarf des direkte-wirksamere VWege finden mussen, durch ıne radıkale Ent- WGn Umgangs

Aus der Okumene
Die Lutherische Biséhofskonferenz WI1e Reterate sınd natürlich angreifbar, aber S1e siınd SC-

ZU Streıt die Bibel wollt ein Beıispiel, S1e wollen helfen. Ob ıhnen das g-
lungen 1St, mMu INnan abwarten. Darüber wırd A, dasAls der Bericht über „Friedensarbeit und Glaubenskrise weıtere Verhalten der inzwischen besser organısıerten1n der (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhe.; Bekenntnisbewegung entscheiden. Es 1St ein Schritt VOTI-

abgeschlossen wurde, Jag ine „Erklärung der Warts SCWART. ber ehe WIr auf dieses Wagnıs näher e1n-
Biıschofskonferenz der Z Streit dıie Bibel“ gehen, zunächst der wesentliche Inhalt der „Erklärung“noch nıcht VOTVFT. Sıe ann und mu{l nunmehr nachgetragen ® 1534—135):werden, nachdem die „Klausurtagung“ der Lutherischen
Bıschofskonferenz, die VO' I bis Januar 1967 1n Erklärung ZU Streıt die Bıbel
Schloß Kranzbach stattfand, ın einer austührlichen Der ext 1St Gemeinden und Pfarrer gerichtet. Er
Dokumentation veröftentlicht worden ISt: „Kranzbacher stellt ın Punkt fest: 95  TE gegenwärtigen Auseinander-
Gespräche der Lutherischen Bischofskonferenz AD Aus- SETZUNgEN die Bıbel sınd u11l5 ein Zeichen dafür, dafß
einandersetzung die Bıbel“ (Im Auftrag der Bischofs- die Kırche lebt.“ Wo Gottes Geıist Werk ISt, gebekonferenz herausgegeben VO  3 Oberkirchenrat Hugo Unruhe. Es wıird erklärt, daß (Gott sıch Sanz 1ın die
Schnell. Lutherisches Verlagshaus Berlin un Hamburg and der Menschen gab, dadurch daß Mensch wurde.
1967, 136 Dieses Buch 1St wahrhaft eın Dokument. Er SetTztie sıch iıhren Fragen, Zweiteln und ıhrem Neın
Es hat sıch damit bestätigt, dafß sıch AaUuUsSs der Verwirrung aus Er 1eß sıch kreuzigen. Mıt diesem Hınvweıiıs wırd be-
1n den evangelıschen Gemeinden durch den Streit zwischen gyründet, dafß Gott uUIlSs Freiheit un Auftrag 21Dt, das
Universitätsexegese und „Bekenntnisbewegung: Keın biblische Zeugni1s auch MmMIt wıssenschaftlichen Hılfsmitteln
deres Evangelıum“ vermutlich „geW1sse lehramtliche Füh- sorgfältig hören und prüfen. Das edeute War An-
rungsgedanken Von selbst einstellen“ würden. Sıe lıegen techtung, aber auch Reichtum.
nunmehr VQ Da C lange elit umstrıtten WAal, Wer 1n den „Um der Wahrheit willen bedarf die Auslegung der
lutherischen Kırchen das Lehramt aAusübt: der Unıiversı- Bibel der historisch-wissenscha#Jlichen Forschung.“ Dies
tätstheologe, jeder Pfarrer (wıe noch VOrTr zehn Jahren erschließe LECUEC Tiefen, aber keine Methode könne
Landesbischof Lıilje erklärte) oder die Bischöfe denn reichend und endgültig se1N, S1e musse sıch ıhrer eıgenenden Landessynoden 1St das Lehramt 1mM Unterschied ZAUUE Voraussetzungen kritisch bewußt bleiben. D)as Zeugnis der
Retformierten Kırche VeErSagt ann INa  w} fast als iıne Bibel erschließe sıch 1Ur dem Glauben, darum edürfe
Sensation bezeichnen, da{fß Landesbischof Lilje 1im Vor- auch die wıssenschaftliche Forschung des Heılıgen Geılstes.
WOTT des Buches ausdrücklich erklärt: „‚Indem die Bischöte In UuU1llserer Welt, die sıch AaUuUSs sıch selber verstehen
iıhr Lehramt 1n Anspruch nahmen, haben S1e das Van- sucht, 1St nıcht leicht, VO  . Gott reden.“ In dieser Not
gelische Bischofsamt HEn profiliert.“ Diese Intention mu und Verwiırrung riıchten sıch MSCHE Blicke aut Jesus
INan stehenlassen, zumal da S1e 1ın der Zusammenfassung Christus „Er 1St mehr als eın außergewöhnlicher
vVvon Hugo Schnell wiederkehrt. Mensch Der Gekreuzigte ISt mehr als eın Vorbild der
Es darf jedoch gleich DESAQL werden, da{fß diese Inan- Mıtmenschlichkeit: heıilt die Welt und versöhnt unls mi1it
spruchnahme eines „Lehramtes“ weıt entfernt 1St VO  e} Gott
dem, die katholische Kirche autorıtatıvem Lehr- „Gott treibt seın Werk S! daß sıch dabej seiner (ze=
am  e-+ MIt letztgültiger Entscheidung versteht. Man könnte meinde und iıhrer vielfältigen Gaben bedient.“ Darum
eher in evangelischer Terminologie VO  o eiınem ‚brüder- wiırd allen gedankt, die die Lauterkeit des Van-
lichen Diıienst“ der Biıschöte Theologen, Pfarrern un: geliums rıngen. „Wır Warnen VOT talschem, vorschnellem
Gemeinden sprechen. Dıieser Dıiıenst lıegt darın, da{flß die Richten übereinander und bıtten zugleich miıt Ernst, die
Bıschöfe sıch selber iın der strıttıgen Materıe, dem Zeugn1s Wahrheıit des Evangeliums nıcht vertälschen und
VO  3 der Auferstehung un! VO  3 der DPerson Christi, peL- verkürzen.“ Die Gemeıindeglieder werden ermutigt, regel-sönlıch exponıeren. Sıe Lretfen 1n den Rıng ohne andere mäßig 1n der Schrift torschen, die theologischen Lehrer
Waften als die Argumente, die S1e vorbringen. Von den werden gebeten, daß S1e die Gemeinde stärken un: eınen.
ZWO versammelten Bischöfen, darunter auch der Alt- Man kann nıcht SCH, da{fß diese Erklärung die Konflikte
landesbischof Stählin, gaben fünf VO  —$ ıhnen ausführ- lösen könnte. Das wurde auch VO  } der „Bekenntnisbewe-
iche Exegesen, und rel hielten den prinzipiellen gung“ alsbald ZUuU Ausdruck gebracht. Ihr tehlte ıne
Problemen der theologischen Sıtuation Refterate. Exegesen klare Entscheidung estimmte theologische Schulen,
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die „das christologische ogma untergraben“. Die fast Interpretation 1mM Blick autf die Lehre VO  Z der echt-
allgemein gehaltene „Erklärung“ ekommt erst Profil tertigung“, un ZWAar Luthers, als sinnvoll erweısen,

durch die Dokumentation der Exegesen und Reterate w1e ohne ıhre Fehlentwicklungen bejahen, die „Dbis die
durch die Zusammenftassung VO  w} Hugo Schnell. Eıne A2US- rtrenzen des Nıhilismus“ reichen (74) Ist aber schon die
führliche Kommentierung dieser „Erklärung“ un des Rechttertigungslehre selber ıcht mehr allgemein
Kranzbacher Gesprächs hat Landesbischof Lıilye 1n einem und populär (vgl dazu Conzelmann 1in der Zeitschrit-
eıgenen Hırtenbrieft Ende März 1967 gegeben, der sıcher tenschau ds Heftes, 296), wiıird s1e auch nıcht
größere Wirkung haben dürfte als die „Erklärung“ und durch das Heranzıehen der existentialen Interpretation
die Dokumentation (abgedruckt in „Lutherische Monats- der Bibel Hıer dürfte ohl der Versuch einer ehramt-
hefte“, Aprıl 1967, 183—188). lıchen Führung ehesten scheıitern, Zut auch g-

Die Exegesen der Bischöfe meıint 1St.
Man darf sıch zunächst einfach freuen, da{fß Bischöfe Sahularısmus
wiıssenschaftlich und pastoral durchdachte Exegesen VOT-

Jegen. Landesbischof Dietzfelbinger beginnt mi1t dem Auf- Bıischof Wölhber, Hamburg, hat das heikelste Thema über-
omMmen: „Säkularismus“ (über dıe These „Gott 1St tot  aerstehungstext Markus T6: IS Er LUL das reilıch 1n un: „Gott ISTt Chiftre tür Mitmenschlichkeit“). Immerhinseiner sehr pastoralen Art, aber doch exegetisch NAauU, ertahren die Leser einmal 1m Zusammenhang, W 45 allesauch autf Thesen VO  - Bultmann un: Marxsen e1n-

gehend. Er weilst die These zurück, da{ß Jesus Zn das heute als Problem der Siäkularisation zumiındest auf
die Theologie zukommt. Wölber meınt, die Gott-ist-tot-Kerygma auterstanden“ sC1 Ihm folgt Landesbischof These un: die Mitmenschlichkeitschristologie hätten 1UrHeıntze, Wolfenbüttel, mIıt eıner Exegese VO  $ Lukas 24,

36—49, die vıiele textkritische Fragen autwirft un: ideenpolitische Funktionen, S1e wollten poıintieren.
Er Sagt MI1t G VWeizsäcker, das Zeıitalter der Siku-theologischen Grundsatzfragen führt, A, ZUuU Begriff Jarısierung se1 ıne Frucht des christlichen Glaubens, derder Leiblichkeit Natürlıch sollen Bultmannschüler, gleich

welcher Farbe un! Richtung, nıcht damıiıt überzeugt WeTr-
Freiheit VO'  3 den Göttern, fragt aber auch mıiıt V. Wei7z-
säcker, ob die ewegung, „dıe die Natur AUS dem Hausden Das 1St auch, wı1ıe WI1r spater hören, ıcht der Sınn, der (Sötter in das eiıch des (Gesetzes verwandelt hat“,sondern die Gläubigen in den Gemeinden, die lange sıch „hnıcht MIt einer gewı1ssen Notwendigkeit dasdaran yewÖhnt I1, die bıblischen Texte als eın VO

Hımmel gefallenes Wort Gottes anzusehen, sollen Christentum wendet, VO  w dem s1e herkommt“. Diese
rage se1 heute unbeantwortet. Wölber geht MI1t Harveyder Anleitung der Bischöfe endlich lernen, da{fß einen Cox 1Ns Gericht, der in der Zuspitzung der Sikularismus-Sınn hat, die Texte auch als menschliche Zeugnisse

lesen, ohne dabei das Wort (CJottes verlıeren. these (Cox lehnt bekanntlich den Siäkularısmus ab: vgl
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 192) die Königsherr-Dieser geistlichen Führungsaufgabe unterzieht sıch beson- schaft Jesu als Herrschaft der Sozijalrevolutionäre inter-ders überzeugend der NeUe Bischof VO  e Holstein, Friedrich

Hübner, Kıiel, über das Urkerygma Korinther 15 bıs pretiere. Er stellt alsdann vier schwıerige Ideenskizzen
nebeneinander: Gogartens Lösung des Säkularisations-I Er führt ıne N. Reihe VO  w} namhaften exegeti- problems, die“* „Sprachregelung“ VO  e Bonhoefter, dieschen Lösungen VOI, angefangen bei der Zusam- Stellvertretungsidee VO  3 Dorothee Sölle un: die radikalemenfassung VO  e} Hans Grass über den spekulativen K

theraner Hiırsch bıs dem hilfreichen Kalvinisten Weltlichkeit der Amerikaner w1e Cox, Va  D} eeuwen USW.

Er schließt daran „vıer theologische Bemerkungen“ überBarth, dem meısten ut. Er schließt aber mıt „die teıils mythische, teıils poetische Formel (sott 1St totkritischen Fragen: „ 50 unausweiıchlich notwendig die
historisch-kritische Methode für jede Deutung des apOSTLO-

un: findet hınter ıhr „eıne verkappte Wiedergeburt
natürlicher Theologie“ oder SAl ıne „Theologia Crucıslischen Zeugni1sses ist;, weil der nachdenkende Glaube siıch hominum“. Er meınt, das eigentlıche Thema der Kırche,Rechenschaft geben MU über das, W ds Gott 1n Christus

hat, unabdinglıch 1St die Priorität der theolog1- das bewältigen gelte, se1 die Prophetie. Das Reterat
VO  w} Bischof Wölber reicht in geistvolle Tiefen. Es bleibtschen Kxegese 1mM Vergleich Z kritischen .. Kritik hört dabei jedoch zuwen1g bedacht, wıieweılt seine Argumen-auf radikal se1N, W CI S1€e nıcht mehr die Sekuritas der tatıon echter Klärung in den AuseinandersetzungenVernunft ebenso WI1e die religiöse Selbstbehauptung ent-

larven un: das immanente Weltverständnis nıcht mehr MIt der Bekenntnisbewegung „kein anderes Evangelium“
beiträgt.erschüttern un: durchkreuzen kann“ (S 55)

Ahnlich pädagogischen Charakter für die Gemeıinde, die Rechtfertigung der historisch-Fkritischen Methode
nachdenklich die Bibel lesen und bewußter ylauben ler- Be1 dem Refterat VO  e Bischof eyer, Lübeck, entsteht
1CNHN soll, haben die christologischen Exegesen VO  = diese Frage nıcht. Er hat sıch dıe Aufgabe gestellt, denStählin über Kolosser 1, 9—973 und VO  w Landesbischof
Eıchele, Stuttgart, ..  ber Philipper Z SI Diese Wirkung Bibelgläubigen den Sınn und Nutzen der Ssoß „historisch-

kritischen Methode“ verständlich machen. Er LutL daswerden die exegetischen „ Wagnısse“ der lutherischen Bı- gewissenhaft und kritisch gegenüber dieser Methode: SSschöfe 1ın den Gemeinden sıcher haben, daß iINnan mehr 1ISt eın wissenschaftlicher Jammer, daß das VO  3 VertreternAchtung VOTL der Unıversitätsexegese ekommt un: dafß der ex1istentialen Interpretation klar erkannte Gericht
INnan lernt, S1e mMi1t gebührendem un: notwendigem Vor- Gottes über das Selbstverständnis des sündıgen, gottlosenbehalt verwenden. Menschen nıcht konsequent ausgehalten worden 1St, bis

Existentiale Interpretation auch das eigene ‚moderne‘ Weltbild traft.“ Und doch 1St
Schwieriger mMag schon für die Gemeinden werden, den auch Bischof Meyer nıcht gelungen, das Vertrauen der
Referaten über exegetische Grundsatzfragen tolgen un: „Bekenntnisbewegung“ erlangen.
daraus Nutzen zıiehen. Es 1St das besondere Bemühen Es 1st VO  —$ großem Nutzen, daß der Protokollführer der
VO  3 Landesbischof Lilje, „Die Theologie der existentialen Diskussionen, Oberkirchenrat Hugo Schnell, als Logothet
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ZU Schluß 1ne Zusammenfassung gegeben hat (S 177 Zur Erfahrung der Abwesenheit (Gottes
bis 233) Sıe dürfte fast das wertvollste Stück der oku- Zur Frage der Gott-ist-tot-Theologie heißt CS, sS1e habe die
mentatıon se1n. Man erfährt hier auch über die Problematik einer exıstentialen Interpretation schon tast
Hintergründe der Klausurtagung. Es nıcht 1Ur die zurückgedrängt. Hıer lautet „die entscheidende Frage:vielen sorgenvollen Briefe Aus den Gemeinden. Auch Handelt sıch noch einen Schulstreıit, oder 1St die
Voten der Hochschullehrer und ıne umfangreiche enk- Schwelle ZUrFr Häresıe, ZUur Verflüchtigung der Theologieschrift der Bekenntnisbewegung lagen der Konferenz VOTL. 1n den Nıhilismus bereits überschritten?“ Ernst nehmen
Vor allem habe „Solidarıität miıt den Fragenden un: Be- der provozierenden ede VO' „Tode Gottes“ se1 das
unruhıgten die Bischöfe“ den die Gläubigen bewegen- Sterben einer menschlichen Gotteserfahrung, die Erfah-
den Fragen Stellung nehmen. rung der Abwesenheit Gottes, obwohl sıch bereits eın
An dieser Zusammenfassung wiırd deutlich, da{ß S1e als Optimısmus 1mM Bunde MIt dem technischen OFrt-
ine Art Antwort autf die Denkschrift der Bekenntnis- schrittsglauben abzeichne, ı1ne „Hofinung mMIt Irauer-
bewegung gedacht 1St. Sıe beginnt MIt den Kontrovers- flor Schnell berichtet: Daß Naturwissenschaftler,Iragen über die Auferstehung, hebt hervor, daß sıch Schriftsteller un: Tiefenpsychologen die Sıtuation des
„ nıcht verifizierbare Fakten“ handele, die sıch 1Ur Menschen schärter erkennen als viele Theologen, se1 be-
dem Glauben erschließen un: demnach 11UT über das drückend. „Selbst die moderne östliche Literatur mıt
erygma zugänglıch seı1en, ohne daß jedoch das Kerygma humanıstischer Grundtendenz redet wıieder VO' Rätsel
oder der Gemeindeglaube konstitutiv sel: dies sSe1 viel- des Menschen und VO B  Osen.  S Dennoch 1St keine 5ähe
mehr die 'Tat (sottes Jesus Christus: „Miıt arl Rahner Christus“, auch OFrt nıcht, VO Kreuz gesprochenmussen WI1r zugeben, daß die Sündhaftigkeit des Menschen werde. Auch die Vokabel „Kreuz“ könne AT Chifire
auch VOTLT den theologischen Formulierungen nıcht halt- werden, WEeNn nıcht das Kreuz des Jesus VO  3 Nazareth
macht“ S 120) Zur Lehre VO kosmischen Christus wiıird vorgewıesen wird: „Das Wort Jesu 1Sst Gericht über eın
SESART, der Ansatzpunkt läge auch hier 1LULr 1im Kreuz un iımmanentes Weltverständnis, aber zugleich über ein meti4a-
nıcht 1n theologischen Spekulationen. physisches Heute 1St die kirchengeschichtliche Aufgabe

Kritik der britischen Exegese gestellt, eın christliches Wirklichkeitsverständnis in Kon-
frontation miı1ıt dem Scıentismus, der Omnıipotenz eıner

Zur historisch-kritischen Methode wird den Anhängern rationalen Wissenschaft entwickeln.“ Nach Heisenbergder Bekenntnisbewegung der Vorwurt nıcht ErSpart: 95  1e€ se1 „das Schicksal der Welt, da{fß der Mensch LLUL immer
Selbstgewißheit eines eın biıblizistischen Denkens hat den sıch selbst begegnet Zu siıch selber aber kommt der
unbefangenen Umgang MIt den Forschungsergebnissen Mensch NUur, wWwenn 1mM Gehorsam VO  - dem lebt, W as
verhindert.“ Die Zustimmung ZUur Notwendigkeıt der (Gott tür iıhn und ıhm hat.“
Forschung besage aber nıcht, daß jedes Ergebnis unbe- Dıie Zusammenfassung schließt mıiıt dem Appell die
sehen für richtig angesehen werden musse. An die Ver- Gemeıinde, die Notwendigkeıt eiıner wissenschaftlichen
treter der kritischen Exegese gerichtet, heißt aber: „Der Theologie anzuerkennen und sıch durch die Annahme
kritischen Methode tehlt die letzte Radiıkalıtät, wWenNnn S1e, gesicherter Erkenntnisse „diasporareif“ machen. Was
1mM Unterschied anderen Disziplinen, ıhre Prämıissen die Loyalıtäten eines Bischofts betrifft, wurde die
un Vorentscheidungen nıcht 1n rage stellt. Dıie CN- rage eindeutig dahin beantwortet, da s1e ZUgUNSICN des
wärtıge Diskussion wird WAar auf dem Feld der Fxegese Pftarrers bestehen. Der Pfarrer kann wissenschaftliche
geführt, hat aber einen systematischen oder eigentlich Klärungen nıcht abwarten, muß heute entscheiden un!
philosophischen Hintergrund. Auf dem Boden der Philo- darın gyeschützt werden. Dennoch muUsse das Gespräch mMI1t
sophie wiıird Aaus dem Evangelıum von der Wundertat der wissenschaftlichen Theologie oftenbleiben. ber „dıe
Gottes eın dieser Welt kontorm gemachtes ‚Evangelıum‘, Bischöfe konnten nıcht dem Dräangen nachgeben“, be-
das den Rıß verbirgt, der die menschliche Erkenntnis VeLr-
unkelt und den Willen knechtet.“ Dıie Methode des

stimmte theologische Schulen verurteilen „Die
Bischöfe verzichteten ewußt auf ein Wort nach außen.

Hıstorismus sel 1n anderen Bereichen der Geisteswissen- Sıe wandten sıch Gemeinden und Pfarrer, sS1e 1in
schaften schon überholt: „Das verstehende Heils- den gegenwärtigen Auseinandersetzungen stärken
ere1gn1s darf nıcht VO  3 UNsSsSeITCIN Verstehen abhängig Die Bischöfe nahmen mı1t der Erklärung ıhr Lehramt 1n
werden. Nur der umgekehrte VWeg 1St ANSCINESSCR. Das Anspruch. Sıe sprachen AusS, W 4S s1e glauben und be-
extra 11058 greift ımmer als Herrschaft nach uns.“ Schnell kennen.“
stellt AazZzu die Frage: „Muß nıcht die christologische For-
mel (wahrer Mensch und wahrer ott auch die Formel
der Schriftauslegung seın? ])as Entscheidende können WIr N ur eın Anfang ®
nıcht 1in eiınem Satz aussprechen, sondern mussen 7wel Es ware völlig verfehlt, über das Unzulängliche dieses
Sätze sagen.“ Versuches, das Lehramt 1n Anspruch nehmen, ZUuUr

Zur existentialen Interpretation heißt das Diskussions- Tagesordnung überzugehen, denn 1St. siıcher NUur der
ergebnis: „Daß der ZU Glauben Gekommene ein Schritt, LUr eın Antang, notwendige geistliche Füh-
Selbstverständnis erhält, War den Vätern keineswegs — TUu1s uszuüben. Eın Lehramt 1M lutherischen Verständ-
ekannt. Neu iSt, da{fß die Wirklichkeit Gottes einge- N1S, das muß hier e1gens betont werden, hat grundsätzlich
schränkt wırd und die Frage nach dem Schöpfer-Gott keinen lehrgesetzlichen Charakter, se1 enn be1 krasser
unbeantwortet bleibt Die Fxistentialisten mussen dort Überschreitung der renzen reformatorischer Bekennt-
behaftet werden, ıhr Wıille ZUT: menschlichen Ex1istenz nısse w1€e seinerzeıt 1M Falle Rıchard aumann.

Be1i dem ersten Versuch wurden iındessen noch wel W C-die Existenz (sottes auszuschließen beginnt.“ Im übrigen
übersähen die Anhänger Bultmanns, da{ Heidegger seine sentliche Lücken sıchtbar, ohne deren Ausfüllung weıtere
Posıtion VO  - 19258 bei der Bultmann stehengeblieben 1St, Versuche kaum gelıngen und VO  3 gläubigen Gemeinden
längst hinter sich 1eß ANSCHOMMEN werden: Erstens gehört ZU Lehramt iıne
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ZEW1SSE Regula Fıdei oder ıne Kurzform des Glaubens, Universitätstheologen, Zu nachhaltiger Wiırkung gebracht
eın Grundstock Zew1ssem „Credo“ über das Eiınver- werden, jener Theologen, die bis AtO das Lehramt für

sıch 1ın Anspruch haben Diese oftene Frageständnıs herrscht. Wır gebrauchen absichtlich einen Be-
orift der Doxologie. Die lutherischen Bischöfe beziehen bedartf noch einer organisatorischen Lösung (übrigens
sıch nıcht auf ein solches Credo, un gerade das erwartet nıcht 1L1Ur be1 den Lutheranern). Sonst könnte die Be-
114  } VO  - ıhnen. Zweıtens ann heute eın Lehramt VO  - kenntnisbewegung einwenden: „ Jesus kenne ich, auch
Bischöten auch 1m lutherischen Verständnis schwerlich Paulus 1St mır ekannt, aber WeTl se1d enn ıhr?“ (Apg
ohne die erkennbare Mitwirkung der Fachleute, der 1D 15)

Die Kırche in den Ländern
Irotz der ınneren Unruhe un: der Opposıtion VO:  3 außenPolitische un kirchliche Entwicklung scheint siıch Sekou Toure jedoch behaupten. Und INanin Gumnea wırd ıcht leugnen können, da{fß dem 1n den kommu-

Westatrıka erlebte 1966 zrößere Veränderungen der nıstischzGewerkschaften großgeworde-
politischen Machtverhältnisse. Mehrere Länder wurden nl Staatschef (vgl Sekou Toure, Experience Guineenne
VO  _ Staatsstreichen betroften. In Ghana hat eın noch nıcht et Unite Aifrıcaıine, Parıs se1it dem Austrıtt AusSs der
cehr stabilisiertes Mılıtärregıme die Nachfolge Nkrumahs Französischen Gemeinschaft 1958 gelungen ISt, seiıne
angetreten. In Nıgerı1a dauern die internen Auseinander- acht 1M Innern miıt Hılfe der VO'  $ ıhm geleiteten Eın-
SETZUNGCN und die Stammeskämpfte, die die Einheit des heitsparte1l (Dartı Democratique de Guinee PDG)
Landes bedrohen, Machtstreben der politischen Elıten, auszubauen, da{fß nıcht LLUTL: über ıne feste Basıs 1n den
Korruption, Trıbalısmus, außenpolitische Einflüsse 1m Parteikadern, sondern auch 1M olk verfügt. Durch
Kraftfeld der Ost-West-Spannungen und wirtschaftliche straffe Organısatıon der Einheitspartel un: der dieser
Faktoren, dıe immer angespannte Ernährungslage, angeschlossenen bzw inkorporierten Jugendverbände,
bılden den afrıkanıschen Hiıntergrund dieser politischen Gewerkschafts- un: Frauenorganısationen 1STt ine relatıv

wirksame rasenz 1n den traditionellen Gesellschafts-Verschiebungen. we1l Grundtendenzen lassen sıch dabei
t+eststellen: In den „gemäfßsigteren“ Zonen hat siıch der strukturen der Dorfgemeinschaften und Stammesgliede-
Eiınparteijenstaat deutlich durchgesetzt und bildet CN- runscel), die durch das Regiıme nıcht aufgelöst oder abge-
wärtıg die einz1g mögliche Voraussetzung für ıne müuüh- baut werden, sondern vielmehr die Basıs tür einen in atrı-
S4111 wirtschaftliche un gesellschaftliche Aufwärtsent- kanıscher TIradıtion wenıgstens ideologisch verwurzelten
wicklung; 1n den politisch heißen“ Gebieten werden „soOcialisme communautaıre“ bılden sollen, gesichert. Es
Militärregimes ımmer mehr ZuU zew1f fragwürdıgen 1bt heute ohl 1n Sanz Afrıka eın Land mMIt einer
CGaranten einer wen1gstens zußeren politischen Ordnung. durchorganısıerten und straft geführten politischen Or-

gyanısatıon W1€e dieser Parteı. Sıe bildet das notwendigeRegzerung un Obpposition un: gegenwärtıg ohl einZ12 wirksame Bindeglied ZW1-
TIrotz der Unruhen un: Umstürze 1n den Nachbarstaaten schen den nationalen Institutionen und den Stammes-
konnte sıch bisher das Regıme Sekou Toures behaupten. gemeinschaften. Wenn INa  - heute feststellen kann, da{ß die
Es fehlte ZWaar auch 1er nıcht innenpolıtischen Aus- interethnischen Beziehungen 1in der Republik Gu1lnea sıch
einandersetzungen und Umsturzversuchen. Seit 1960 WUuLr- als relatıv offen und triedlich erweısen, hat die strafte
den 1ın Gulnea nıcht wenıger als füntf „Verschwörungen“ Gliederung und die örtliche Prasenz der Parte1 daran E
aufgedeckt. Das letzte, ohl gefährlichste Komplott da- wıß einen beträchtlichen Anteıil.
tlert AUS dem Jahre 1965 Die Opposıtion Sekou Störungen größeren Ausmaßes 1n den Stammesbeziehun-
Toure un se1in Eınparteiensystem Sekou Toure vereınt gCmH werden ErSt wirksam, WE S1e einer entsprechenden
1n seiner Person die Ämter des Staats-, Regierungs- und außeren Beeinflussung auSgeSETZL sind. 1er versucht die
Parteichets 1St organısıert 1ın der sSOogenannten u1nes1- Befreiungsiront anzusetzen, wobe1l ıhr die schwier1ge

wirtschaftliche Sıtuation und die ımmer noch prekäreschen Befreiungsfront (Front de Liberation National de
Guinee In iıhr haben siıch die verschiedenen Ernährungslage den politischen Propagandastoff jetert.
Exilgruppen 1M Ausland zusammengeschlossen. Dıie Mıt- 1eweılt die Opposıtion MITt der Förderung SLamMMES-

mäßiger Verselbständigung bereits Erfolg hatte, äßt sıchgliederzahl dieser Organısatıon wıird MI1t 600 00Ö ANSC-
geben. Dıie einflußreichste ruppe iınnerhalb der Be- 1 Augenblick schwer übersehen. Ihre Politik der Her-
freiungsfront bildet gegenwärtig ohl das „Regroupe- aushebung der stammesmäfßıgen Unterschiede könnte
Inent des Guineens Senegal“, dessen Spitze der e1In- allerdings 1m Falle eınes politischen Umsturzes schwer-
zıge Exilpolitiker steht, der sıch Popularıtät mi1t dem wiegende Folgen tür die nationale Einheit des Landes
Staatschef 1L1CeSSCI1 könnte: der Gewerkschaftler David zeıtıgen.
Soumah. Soumah verließ Gulnea bereits 1958 un!: Zing Gerade diesem Sachverhalt wırd der afrıkanısche Hın-
nach Dakar 1Ns Exıl Er yenıeßt aber 1n Guinea auch tergrund des VO  - Sekou Toure propagıerten „Solidarıtäts-
heute noch Zrodißes Ansehen un: verfügt 1mM Lande selbst sozi1alısmus“, der wirtschaftlich autf altafrıkanıscher Kol-
noch über eınen starken Anhang. Die senegalesische g- lektivarbeit autbaut und D durch Zwangsverpflichtung

unbezahlten Aufbauleistungen (investissement hu-werkschaftliche Opposıtionsgruppe, deren Spiıtze
steht, verfügt über Mitglieder un:! Einfluß 1n allen Tran- maıne) wenı1gstens für europäısche Begrifte schr weıt 1n
7zösısch sprechenden Ländern Afrikas. die individuellen und gesellschaftliıchen Freiheitsrechte
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